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Internet: http://www.iab.de Aus der Untersuchung des lAB über Berufsverläufe*): 
Betriebliche Berufsausbildung und Erwerbstätigkeit 
Betriebs- und Berufswechsel bei männlichen Erwerbspersonen nach Abschluß der betrieblichen 
Berufsausbildung 
Hans Hofbauer, Hermine Kraft 
Aus den Daten der Untersuchung über Berufsverläufe wurden schon mehrmals Ergebnisse 
über Personen mit betrieblicher Berufsausbildung veröffentlicht. In dem vorliegenden Aufsatz 
wird vor allem auf die Phase des Übergangs von der betrieblichen Berufsausbildung in die 
Erwerbstätigkeit eingegangen. Weiterhin werden noch Daten über die Abbrecher (einschließ-
lich Prüfungsversager) der betrieblichen Berufsausbildung vorgelegt. 
Die Ergebnisse zeigen, daß mehr als die Hälfte aller männlichen Erwerbspersonen mit einer 
betrieblichen Berufsausbildung innerhalb des ersten Jahres nach Abschluß der Ausbildung 
aus dem Ausbildungsbetrieb ausscheidet. Nur ein Fünftel war nach Abschluß der Ausbildung 
fünf Jahre und länger im Ausbildungsbetrieb beschäftigt. 
Mit dem Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb unmittelbar nach Abschluß der Ausbildung 
sind häufig berufliche Entscheidungen verbunden, die sich auf den gesamten späteren Berufs-
weg auswirken. So ist z. B. bei 20% aller ausgebildeten Facharbeiter mit dem Ausscheiden 
aus dem Ausbildungsbetrieb im ersten Jahr nach Abschluß der Ausbildung ein Übergang in 
die un- oder angelernte Tätigkeit verbunden. Deshalb erscheint es dringend notwendig, die 
Ausgebildeten für den Übergang von der betrieblichen Berufsbildung in die Erwerbstätigkeit 
durch eine verstärkte Einschaltung der Berufs- und Arbeitsberatung entsprechend vorzu-
bereiten. 
Die Analyse der Gründe für das Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb brachte das 
Ergebnis, daß von den männlichen Erwerbspersonen, die innerhalb des ersten Jahres nach 
Abschluß der Ausbildung aus dem Ausbildungsbetrieb ausgeschieden sind, knapp 10% den 
Ausbildungsbetrieb nach Kündigung durch den Arbeitgeber (einschl. Auslaufen des Aus-
bildungsvertrages ohne Übernahme in das Beschäftigungsverhältnis) verlassen haben. 
25% wollten zusätzliche berufliche Erfahrungen in einem anderen Betrieb sammeln und 
16 % konnten eine Stelle mit besseren Arbeitsbedingungen bekommen. 
Von allen Männern, die ihre betriebliche Berufsausbildung im Bereich des Handwerks 
absolviert hatten, waren zum Zeitpunkt der Befragung (1970) nur noch 35% im Handwerk 
beschäftigt. Weitere 38% arbeiteten in der Industrie und der Rest von 27% im tertiären 
Sektor. Auch von denen, die in der Industrie bzw. im tertiären Sektor ausgebildet wurden, 
waren jeweils nur noch etwa 70% in den jeweiligen Bereichen beschäftigt. Der Übergang 
von einem Wirtschaftsbereich in den anderen nach Abschluß der Ausbildung ist sehr häufig 
mit einem Berufswechsel verbunden (Beispiel: Unter jenen, die von der Industrie in den 
tertiären Sektor übergegangen sind, befinden sich 80 % Berufswechsler). 
In einem Exkurs werden schließlich noch Ergebnisse über die Abbrecher (einschließlich 
Prüfungsversager) der betrieblichen Berufsausbildung vorgelegt. Sie machen z. Z. knapp 15 % 
derjenigen aus, die eine betriebliche Berufsausbildung begonnen haben. Die Anteile der 
Abbrecher in einzelnen Ausbildungsberufen sowie Daten über den Berufsverlauf dieses 
Personenkreises werden dargestellt. 
Gliederung 
A. Einführung 
B.  Methode der Untersuchung 
C.  Ergebnisse der Untersuchung 
l. Beschäftigungsdauer im Ausbildungsbetrieb 
nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbil-
dung 
II.  Gründe für das Ausscheiden aus dem Ausbil-
dungsbetrieb 
III. Sektorale Mobilität (Ausbildungsbetrieb versus 
Beschäftigungsbetrieb) 
IV. Exkurs: Die Abbrecher der betrieblichen Be-
rufsausbildung 
D. Zusammenfassung 
*) Die Methode dieser Untersuchung wurde in den „Materialien aus der 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“, Jahrgang 1970, Heft 5, beschrieben. 
Bisher wurden aus dieser Untersuchung folgende Analysen veröffentlicht: 
1. Hofbauer, Hans: Potentielle Berufsfelder für Frauen. Ein Beitrag zur 
Erforschung der Geschlechter-Flexibilität in einzelnen Berufen, in: 
MittAB, 4. Jahrgang, 1971, Heft 3, S. 386. 
2. Brinkmann, Christian; Gottwald, Karen; Schuster, Lothar: Die berufliche 
Fortbildung männlicher Erwerbspersonen, 
 
a) Teil 1 in: MittAB, 5. Jahrgang, 1972, Heft 1, S. 1 
b) Teil 2 in: MittAB, 5. Jahrgang, 1972, Heft 2, S. 95. 
 
3. Hofbauer,  Hans;  König,  Paul: Substitutionspotentiale  bei Ausbil-
dungsberufen (Lehrberufen) nach dem Urteil der Vorgesetzten, in: 
MittAB, 5. Jahrgang, 1972, Heft 2, S. 77. 
4.  Hofbauer, Hans; Kraft, Hermine: Materialien zur Statusmobilität bei 
männlichen  Erwerbspersonen  in der  Bundesrepublik Deutschland, 
in: MittAB, 5. Jahrgang, 1972, Heft 3, S. 199. 
5. Hofbauer,  Hans; König,  Paul: Berufswechsel  bei   männlichen  Er-
werbspersonen   in   der   Bundesrepublik   Deutschland,   in:   MittAB, 
6. Jahrgang, 1973, Heft 1, S. 37. 
6.  Brinkmann, Christian: Minderung der Erwerbsfähigkeit (Behinderung 
und Berufsverlauf), in: MittAB, 6. Jahrgang, 1973, Heft 1, S. 67. 
7. Hofbauer, Hans; Nagel, Elisabeth: Regionale Mobilität bei männlichen   
Erwerbspersonen   in   der   Bundesrepublik   Deutschland,   in: 
MittAB, 6. Jahrgang, 1973, Heft 3, S. 255. 
44 A. Einführung 
Im Zuge der Auswertung der Daten aus der Unter-
suchung über Berufsverläufe bei männlichen Erwerbs-
personen wurden schon mehrmals Ergebnisse über 
Personen mit betrieblicher Berufsausbildung vorgelegt 
(vgl. Literaturangabe auf Seite 44). Diese Reihe soll 
hiermit fortgesetzt werden mit der Behandlung von 
Fragestellungen, die auch im Rahmen der derzeitigen 
Diskussion über die Neuordnung der betrieblichen 
Berufsausbildung eine Rolle spielen. Folgende Frage-
stellungen stehen dabei im Vordergrund: 
I.   Dauer der Tätigkeit im Ausbildungsbetrieb nach 
Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung 
1. Wie lange verbleiben Personen mit betrieblicher 
Berufsausbildung nach Abschluß ihrer Ausbil-
dung durchschnittlich im Ausbildungsbetrieb? 
 
2.  Gibt es Unterschiede in der Verweildauer im 
Ausbildungsbetrieb  in  einzelnen Wirtschafts-
bereichen,   Wirtschaftszweigen    und   Ausbil-
dungsberufen? 
3.  Wie wirkt sich die Verweildauer im Ausbildungs-
betrieb auf den weiteren Berufsverlauf aus? 
II. Gründe für das Ausscheiden aus dem Ausbildungs-
betrieb 
1.  Welches sind die Gründe für das Ausscheiden 
aus dem Ausbildungsbetrieb nach Abschluß der 
betrieblichen Berufsausbildung? 
2.  Wie   hoch   ist der Anteil  derjenigen,  denen 
unmittelbar   oder   kurz   nach   Abschluß   der 
betrieblichen Berufsausbildung durch den Aus-
bildungsbetrieb   gekündigt   wurde?   Gibt   es 
hierbei Unterschiede in den einzelnen Wirt-
schaftsbereichen bzw. Wirtschaftszweigen? 
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1.  In welchen Wirtschaftsbereichen werden männ-
liche Erwerbspersonen mit einer betrieblichen 
Berufsausbildung ausgebildet, und in welchen 
sind sie später tätig? 
2.  Wie hoch ist die Verbleibquote in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen, und von welchen Faktoren 
ist sie hauptsächlich abhängig? 
IV. Abbrecher (einschließlich Prüfungsversager) 
1.  Wie hoch ist der Anteil der Personen, die zwar 
eine betriebliche Berufsausbildung begonnen, 
diese jedoch vorzeitig abgebrochen oder ohne 
Erfolg abgeschlossen haben? 
2.  Gibt es Unterschiede in den Quoten der Abbre-
cher in den einzelnen Wirtschaftsbereichen und 
Ausbildungsberufen? 
3.  Welchen beruflichen Status erreichen  männ-
liche Erwerbspersonen, die ihre betriebliche 
Berufsausbildung vorzeitig abgebrochen oder 
ohne Erfolg abgeschlossen haben? 
Dem Berufsverlauf unmittelbar nach Abschluß der 
betrieblichen Berufsausbildung wurde deshalb in der 
Untersuchung besondere Beachtung geschenkt, weil 
sich aus den bereits durchgeführten Analysen (z. B. 
über Berufswechsel oder Statusmobilität) ergab, daß 
beim Übergang von der Ausbildung in die Erwerbs-
tätigkeit auch bei Personen mit einer betrieblichen 
Berufsausbildung in vielen Fällen eine Weichenstel- 
lung erfolgt, die für den künftigen Berufsverlauf ent-
scheidend ist. 
Der betrieblichen Berufsausbildung kommt deshalb 
besondere Bedeutung zu, weil diese derzeit für nahezu 
zwei Drittel aller männlichen Erwerbspersonen die 
einzige Berufsausbildung darstellt (vgl. Tabelle 1). 
Dabei fällt auf, daß der Anteil der männlichen Erwerbs-
personen mit einer betrieblichen Berufsausbildung in 
den letzten Jahrzehnten stark zugenommen hat (Ein-
tritt in das Erwerbsleben vor 1955: 52%; zwischen 
1955 und 1970: 63%). Diese Zunahme ist vor allem 
darauf zurückzuführen, daß der Anteil der männlichen 
Erwerbspersonen ohne (formalisierte) Berufsausbil-
dung in dieser Zeit stark zurückgegangen ist (Eintritt 
in das Erwerbsleben vor 1955: 31 %; zwischen 1955 
und 1970: 18 %). Die Tatsache, daß hierbei vor allem 
Volksschulabgänger in zunehmendem Maße einer 
weiteren Ausbildung zugeführt werden, weist auf die 
besondere Rolle hin, die die betriebliche Berufsaus-
bildung bei dem Bemühen spielt, jene Schichten einer 
weiteren Ausbildung zuzuführen, die von der weiter-
führenden Schule nicht erfaßt werden können. 
Wie aus Tabelle 2 hervorgeht, ist die betriebliche 
Berufsausbildung auch als Grundlage für eine weitere 
Berufsausbildung von besonderer Bedeutung: Ein 
Viertel aller männlichen Erwerbspersonen mit einer 
abgeschlossenen betrieblichen Berufsausbildung hat 
darüber hinaus noch eine weitere Berufsausbildung 
absolviert. 
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weiterführenden Schule ist die betriebliche Berufs-
ausbildung häufig nur die erste Phase der gesamten 
Berufsausbildung. So haben z. B. von den männlichen 
Erwerbspersonen mit Mittlerer Reife oder Abitur und 
einer betrieblichen Berufsausbildung für einen Arbei-
terberuf zwei Drittel eine weitere Berufsausbildung 
(überwiegend Fachschule und Techniker- bzw. Inge-
nieurschule) abgeschlossen. 
B. Methode der Untersuchung 
Die Fragen im Rahmen der Untersuchung über Berufs-
verläufe bei männlichen Erwerbspersonen, deren Ant-
worten in der nachfolgend dargestellten Analyse aus-
gewertet wurden, lauteten: 
1.  „Haben Sie eine oder mehrere Lehren angefan-
gen?“ 
Personen, die eine betriebliche Berufsausbildung 
(Lehre) begonnen hatten, wurden weiterhin 
gefragt: 
2.  „Haben Sie die Lehrausbildung mit Erfolg abge-
schlossen?“ 
Mit dieser Frage war es möglich, die Abbrecher 
der betrieblichen Berufsausbildung abzugrenzen 
und ihren weiteren Berufsverlauf gesondert zu 
analysieren. Eine Untergliederung nach Abbruch 
bzw. erfolglosem Abschluß der betrieblichen Be-
rufsausbildung (Prüfungsversagen) war allerdings 
nicht möglich. 
3.  „In welchem Beruf haben Sie diese Lehre ange-
fangen?“ 
Mit Hilfe dieses Merkmals sollen eventuelle Unter-
schiede in einzelnen Ausbildungsberufen darge-
stellt werden. 
4.  „Zu welchem Wirtschaftszweig gehörte Ihre Lehr-
firma?“ 
5.  „Gehörte Ihre Lehrfirma zur Industrie oder zum 
Handwerk?“ 
Die Antworten auf diese beiden Fragen ermögli-
chen eine Darstellung der Verhältnisse in einzelnen 
Wirtschaftszweigen bzw. Wirtschaftsbereichen. 
6.  „Wie lange sind Sie nach Abschluß bzw. Abbruch 
dieser Lehre noch bei Ihrer Lehrfirma tätig ge-
wesen?“ 
Die Beschäftigungsdauer im Ausbildungsbetrieb 
nach Abschluß der Ausbildung, über die bisher 
noch keine repräsentativen Ergebnisse vorliegen, 
spielt u. a. auch eine Rolle bei der Diskussion über 
die Frage nach der Finanzierung der betrieblichen 
Berufsausbildung (bleiben in jenen Betrieben, die 
in Form von Lehrwerkstätten etc. beträchtliche Mit-
tel für die Ausbildung aufwenden, die Ausgebilde-
ten nach Abschluß der Ausbildung so lange im 
Ausbildungsbetrieb, daß sich die Ausbildungs-
investitionen des Ausbildungsbetriebes amortisie-
ren?). 
7.  „Aus welchem Grund sind Sie von Ihrer Lehrfirma 
weggegangen?“ 
1)  Anhaltspunkte über die Kosten der betrieblichen Berufsausbildung 
liefert der Abschlußbericht der Sachverständigenkommission „Kosten 
und Finanzierung der beruflichen Bildung (März 1974). 
Zu dieser Frage waren 10 Antwortkategorien vor-
gegeben. Ein besonderes Interesse gilt der Ant-
wortkategorie: „Lehrherr wollte oder konnte mich 
nicht weiterbeschäftigen.“ 
Weiterhin wurde nach einem eventuellen Wechsel des 
Ausbildungsbetriebes bzw. des Ausbildungsberufes 
während der betrieblichen Berufsausbildung gefragt. 
Daneben wurden Merkmale in die Auswertung einbe-
zogen, die eine tiefergehende Analyse der Daten 
erlaubten, wie z. B. das Jahr des Eintritts in das 
Erwerbsleben (= Jahr des Abschlusses bzw. Ab-
bruchs der betrieblichen Berufsausbildung), die allge-
meine Schulbildung, der berufliche Status z. Z. der 
Befragung, die Arbeitslosigkeit in den Jahren zwi-
schen 1955 und 1970 sowie die zusätzliche Berufs-
ausbildung (schulische Berufsausbildung, Meisteraus-
bildung, Einweisungszeit im öffentlichen Dienst). 
C. Ergebnisse der Untersuchung 
I. Die Beschäftigungsdauer im Ausbildungsbetrieb nach Ab-
schluß der betrieblichen Berufsausbildung 
Die Heranbildung des firmeneigenen Nachwuchses 
dürfte vor allem bei jenen Unternehmen, bei denen 
die Ausbildungskosten die Ausbildungserträge über-
steigen
1), eines der wesentlichen Motive für die Ein-
stellung von Auszubildenden sein. Um zu prüfen, 
inwieweit dieses Ziel erreicht wird, wurden die Ant-
worten auf die Frage nach der Beschäftigungsdauer im 
Ausbildungsbetrieb nach Abschluß der Ausbildung 
ausgewertet. Die Ergebnisse sind in Tabelle 3 darge-
stellt. 
Es zeigt sich, daß mehr als die Hälfte aller männlichen 
Erwerbspersonen mit abgeschlossener betrieblicher 
Berufsausbildung ihren Ausbildungsbetrieb innerhalb 
des ersten Jahres nach Abschluß der Ausbildung ver-
lassen hat und daß nur etwa ein Fünftel nach Abschluß 
der Ausbildung fünf Jahre und länger im Ausbildungs-
betrieb beschäftigt war (Personen, die zwischen 1965 
und 1970 in das Erwerbsleben eingetreten sind, müs-
sen hierbei aus Gründen der Vergleichbarkeit außer 
Betracht bleiben). Die Anteile der längerfristig im 
Ausbildungsbetrieb beschäftigten Männer sind bei den 
Angestelltenberufen höher als bei den Arbeiterberu-
fen. Die steigende Tendenz bei den Anteilen der 
längerfristig im Ausbildungsbetrieb beschäftigten 
Männer im Zeitablauf ist statistisch gesichert. Auf die 
möglichen Gründe für diese Entwicklung wird später 
eingegangen. 
Die Beschäftigungsdauer im Ausbildungsbetrieb nach 
Abschluß der Ausbildung ist, wie die Werte der 
Tabelle 4 zeigen, in den einzelnen Wirtschafts-
bereichen sehr unterschiedlich. 
Um sowohl die Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse 
als auch solche Personen auszuschließen, deren Er-
werbsverhalten nach Abschluß der Ausbildung noch 
nicht genügend lange beobachtet werden konnte, wur-
den in die Tabelle 4 nur die Angaben jener Männer 
aufgenommen, die ihre betriebliche Berufsausbildung 
zwischen 1955 und 1964 abgeschlossen haben. Es 
zeigt sich, daß von den im verarbeitenden Gewerbe 
(Handwerk) ausgebildeten Männern nur 13 % nach 
Ausbildungsabschluß fünf Jahre und länger im Aus-
bildungsbetrieb beschäftigt waren. 61 % verließen 
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ihren Ausbildungsbetrieb bereits im ersten Jahr nach 
Abschluß der Ausbildung. Ähnliche Verhältnisse 
ergaben sich auch für die Organisationen ohne 
Erwerbscharakter (einschließlich der übrigen Dienst-
leistungen), für die Landwirtschaft und für das Bau-
gewerbe. Die im Bereich des öffentlichen Dienstes 
(Gebietskörperschaften, Sozialversicherungen, Bun-
desbahn und Bundespost) und im Bank- und Ver-
sicherungsgewerbe ausgebildeten Männer dagegen 
verbleiben überdurchschnittlich lange im Ausbildungs-
betrieb. 
Die Verhältnisse in den einzelnen Wirtschaftszweigen 
zeigt die Übersicht 1. 
2) Statistisches  Bundesamt  (Hrsg.): Statistisches Jahrbuch für die Bun-
desrepublik Deutschland, 1973, Stuttgart und Mainz 1973, S. 188 f. 
Es fällt auf, daß der Anteil der männlichen Erwerbs-
personen, die im ersten Jahr nach Abschluß der 
betrieblichen Berufsausbildung aus dem Ausbildungs-
betrieb ausgeschieden sind, in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen recht unterschiedlich ist: Er reicht von 
10 % bei der Deutschen Bundespost bis zu 79 % bei 
den Gaststätten und dem Beherbergungsgewerbe. 
Da im Rahmen der Berufsverlaufsuntersuchung die 
Größe des Ausbildungsbetriebes nicht erfragt wurde, 
konnte der Einfluß dieses Merkmals auf die Beschäf-
tigungsdauer im Ausbildungsbetrieb nicht direkt ge-
prüft werden. Ein Vergleich mit den Ergebnissen aus 
der Arbeitsstättenzählung 1970
2) zeigt jedoch, daß 
offensichtlich ein Zusammenhang zwischen der 
Betriebsgröße und der Beschäftigungsdauer im Aus- 
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bildungsbetrieb nach Abschluß der Ausbildung 
besteht: Je niedriger die durchschnittliche Zahl der 
Arbeitskräfte je Arbeitsstätte, desto höher ist die Ab-
gangsquote im ersten Jahr nach Abschluß der Aus-
bildung (Rsp = — 0,61). Daneben spielen jedoch noch 
andere Faktoren, wie z. B. die Zugehörigkeit zum 
öffentlichen Dienst, eine Rolle. 
Die bei den Wirtschaftszweigen gefundenen Verhält-
nisse spiegeln sich auch bei der Gliederung nach 
Ausbildungsberufen, die in der Übersicht 2 dargestellt 
ist, wider: 
Für Ausbildungsberufe, die ausschließlich in Wirt-
schaftszweigen mit niedrigen Abgangsquoten im 
ersten Jahr nach Abschluß der Ausbildung vorkommen 
(z. B. Fernmeldehandwerker, Bergmann, Bankkauf-
mann), ergeben sich niedrige Abgangsquoten und 
umgekehrt (z. B. Bäcker, Koch). 
In einer weiteren Auszählung wurde geprüft, welchen 
Einfluß das Ausscheiden aus bzw. der längere Ver-
bleib im Ausbildungsbetrieb auf den weiteren Berufs-
verlauf hat. Die Ergebnisse dieser Auszählung sind in 
Tabelle 5 dargestellt. 
Es zeigen sich vor allem bei den männlichen Erwerbs-
personen mit einer betrieblichen Berufsausbildung für 
einen Arbeiterberuf Unterschiede in der Gliederung 
nach dem beruflichen Status zwischen den im Aus-
bildungsbetrieb verbliebenen Personen und jenen, die 
nicht mehr dort beschäftigt sind. So sind 2 % der noch 
im Ausbildungsbetrieb tätigen Erwerbspersonen mit 
einer betrieblichen Berufsausbildung für einen Arbei-
terberuf in un- oder angelernter Tätigkeit beschäftigt. 
Von denen, die nicht mehr im Ausbildungsbetrieb 
beschäftigt sind, üben jedoch 22 % eine Tätigkeit als 
un- oder angelernter Arbeiter aus. Daß dieser Ober-
gang vom Facharbeiter in die un- oder angelernte 
Tätigkeit häufig bereits mit dem Ausscheiden aus 
dem Ausbildungsbetrieb erfolgt, zeigen folgende Er-
gebnisse (nicht tabellarisch dargestellt): 
Von den männlichen Erwerbspersonen mit einer 
betrieblichen Berufsausbildung für einen Arbeiter-
beruf, die ihre Ausbildung im Jahre 1969 abgeschlos-
sen hatten und nicht mehr im Ausbildungsbetrieb 
beschäftigt waren, übten 1970 bereits 20 % die Tätig-
keit eines un- oder angelernten Arbeiters aus (noch 
im Ausbildungsbetrieb beschäftigt: 1 %). 
Es wäre sicher falsch, aus diesen Ergebnissen den 
Schluß zu ziehen, daß sich das Ausscheiden aus dem 
Ausbildungsbetrieb nach Abschluß der Ausbildung 
häufig negativ auf den künftigen Berufsverlauf aus-
wirke und deshalb möglichst zu vermeiden sei. Ein 
solcher Schluß läßt sich schon deshalb nicht recht-
fertigen, weil unter denen, die nicht mehr im Aus-
bildungsbetrieb beschäftigt sind, auch der Anteil der-




Selbständige oder Angestellte tätig, überwiegend also 
beruflich aufgestiegen sind. Die Ergebnisse zeigen 
vielmehr, daß beim Übergang von der betrieblichen 
Berufsausbildung in das Erwerbsleben häufig Wei-
chenstellungen vorgenommen werden, die für den 
späteren Berufsverlauf entscheidend sind und daß zur 
Vorbereitung dieses Schrittes offensichtlich das Bera-
tungsangebot der Berufs- und Arbeitsberatung noch 
viel zu wenig in Anspruch genommen wird oder wegen 
Personalknappheit nicht in Anspruch genommen wer-
den kann. 
II. Gründe für das Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb 
Für das Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb 
nach Abschluß der Ausbildung können einerseits 
objektiv feststellbare Tatbestände (wie z. B. Einberu-
fung zum Wehrdienst, Kündigung durch den Ausbil-
dungsbetrieb, Rückkehr in den elterlichen Betrieb, 
Beginn einer weiteren Ausbildung), andererseits aber 
auch subjektive Beweggründe (wie z. B. der Wunsch 
nach der Möglichkeit des Sichaneignens zusätzlicher 
Kenntnisse und Fertigkeiten oder das Bedürfnis nach 
besseren Arbeitsbedingungen) maßgebend sein. Das 
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Erfragen von Gründen, die nicht objektiv feststellbar 
sind, stößt auf gewisse methodische Schwierigkeiten, 
vor allem dann, wenn das Ausscheiden aus dem Aus-
bildungsbetrieb bereits längere Zeit zurückliegt. In 
diesen Fällen sind nachträgliche Rationalisierungen 
nicht ausgeschlossen. Auch solche Antworten lassen 
jedoch gewisse Schlüsse zu. 
Bei der Frage nach dem Grund für das Ausscheiden 
aus dem Ausbildungsbetrieb (vgl. oben) waren 10 Ant-
wortkategorien vorgegeben. Vier dieser Kategorien 
(Rückkehr in den elterlichen Betrieb, gesundheitliche 
Gründe, Auflösung des Ausbildungsbetriebes und 
Flucht/Vertreibung) waren nur gering besetzt und 
wurden mit unter „sonstige Gründe“ ausgewiesen. Die 
Auszählung brachte die in Tabelle 6 dargestellten 
Ergebnisse. 
Ein Viertel aller Befragten gab an, vorwiegend deshalb 
aus dem Ausbildungsbetrieb ausgeschieden zu sein, 
um zusätzliche berufliche Erfahrungen in einem ande-
ren Betrieb sammeln zu können. Weitere 16 % nann-
ten bessere Arbeitsbedingungen in einem anderen 
Betrieb als Grund für das Ausscheiden aus dem Aus-
bildungsbetrieb. Es ist zu vermuten, daß bei diesen 
beiden Gruppen, die insgesamt 41 % der Befragten 
ausmachen, bewußt oder unbewußt auch das Motiv mit 
im Spiele war, Umweltbedingungen zu suchen, die es 
erlauben, die Rolle des Lernenden (Stift!) abzulegen 
und in die Rolle einer anerkannten Fachkraft hinein-
zuwachsen. 
Knapp ein Fünftel der Befragten (19%) hat den Aus- 
bildungsbetrieb wegen Einberufung zum Wehrdienst 
verlassen und ist danach nicht mehr in diesen Betrieb 
zurückgekehrt. Der Anteil dieser Personen ist bei 
denen, die ihre betriebliche Berufsausbildung während 
des 2. Weltkrieges abgeschlossen haben, erwartungs-
gemäß am höchsten. Der gegenüber den Arbeiter-
berufen höhere Anteil bei Personen mit einer betrieb-
lichen Ausbildung für einen Angestelltenberuf dürfte 
in dem höheren Durchschnittsalter bei Ausbildungs-
abschluß begründet sein, das durch den höheren 
Prozentsatz von Personen mit einer Ausbildung an 
einer weiterführenden Schule zustandekommt. 
Insgesamt 12% aller männlichen Erwerbspersonen 
mit einer abgeschlossenen betrieblichen Berufsaus-
bildung haben ihren Ausbildungsbetrieb verlassen, 
weil sie der Arbeitgeber nicht weiterbeschäftigen 
wollte oder konnte (keine Übernahme in das Beschäf-
tigungsverhältnis nach Abschluß der betrieblichen 
Berufsausbildung bzw. Kündigung durch Arbeit-
geber). Der Anteil der gekündigten Männer ist bei 
jenen am höchsten, die bereits vor 1940 ihre Ausbil-
dung abgeschlossen haben (18%); er sinkt dann bei 
denen, die ihre Ausbildung zwischen 1955 und 1964 
beendet haben, bis auf 6% ab und steigt bis 1970 
wieder auf 10 % an (Unterschiede sind gesichert). Für 
den Anstieg zwischen 1965 und 1970 dürfte die kon-
junkturelle Situation (Rezession in den Jahren 1966/67) 
mitverantwortlich sein. Der Anteil der Personen, die 
wegen Kündigung durch den Arbeitgeber aus dem 
Ausbildungsbetrieb ausgeschieden sind, ist bei Arbei-
terberufen höher als bei Angestelltenberufen. 
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Die Anteile der Gründe für das Ausscheiden aus dem 
Ausbildungsbetrieb in den einzelnen Wirtschaftsberei-
chen sind in Tabelle 7 dargestellt. Der Prozentsatz der 
durch den Arbeitgeber gekündigten Ausgebildeten ist 
im Baugewerbe (ohne Bauhilfsgewerbe) sowie in den 
Organisationen ohne Erwerbscharakter (einschließlich 
übriger Dienstleistungen) mit jeweils 10% am höch-
sten, in der Energiewirtschaft (einschließlich Wasser-
versorgung und Bergbau), den Banken und Versiche-
rungen sowie bei den Gebietskörperschaften (einschl. 
Sozialversicherung) am niedrigsten (bis zu 3 %). 
Große Unterschiede in den einzelnen Wirtschaftsbe-
reichen zeigen sich bei den Anteilen derjenigen, die 
aus ihrem Ausbildungsbetrieb ausgeschieden sind, 
weil sie eine weitere Ausbildung begonnen haben 
(höchster Wert: Gebietskörperschaften einschließlich 
Sozialversicherung mit 30%; niedrigster Wert: Ver-
arbeitendes Gewerbe im Handwerk mit 7 %). 
In einer weiteren Auszählung wurde die Beschäfti-
gungsdauer im Ausbildungsbetrieb mit den Gründen 
für das Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb 
kombiniert. Die Ergebnisse dieser Auszählung sind in 
Tabelle 8 dargestellt. 
Es zeigt sich, daß z. B. von den Männern, die ihre 
betriebliche Berufsausbildung für einen Arbeiterberuf 
53  
  
zwischen 1955 und 1970 mit Erfolg abgeschlossen 
haben, 10% im ersten Jahr nach Abschluß der Aus-
bildung vom Arbeitgeber entlassen wurden (betrieb-
liche Berufsausbildung für einen Angestelltenberuf: 
7 %). Eine Analyse der Verhältnisse in den einzelnen 
Wirtschaftsbereichen hat ergeben, daß die Anteile der 
im ersten Jahr nach Abschluß der Ausbildung ge-
kündigten Männer in den Wirtschaftsbereichen etwa 
gleich hoch sind, wie in Tabelle 7 (ohne Rücksicht auf 
die Beschäftigungsdauer nach Abschluß der Ausbil-
dung) ausgewiesen. 
Wie aus Tabelle 9 ersichtlich, besteht ein gewisser 
Zusammenhang zwischen der Kündigung durch den 
Arbeitgeber nach Abschluß der Ausbildung und dem 
späteren beruflichen Status: Von den männlichen 
Erwerbspersonen, die zwischen 1955 und 1970 eine 
betriebliche Berufsausbildung mit Erfolg abgeschlos-
sen haben und denen durch den Arbeitgeber gekün-
digt wurde, waren 28 % als Hilfsarbeiter oder ange-
lernte Arbeiter beschäftigt. Dagegen beträgt der An-
teil der Arbeiter in un- oder angelernter Tätigkeit bei 
den nicht gekündigten, für einen Arbeiterberuf aus-
gebildeten Männern nur 17 %. Vergleicht man die 
Anteile der Arbeiter in un- oder angelernter Tätigkeit 
unter jenen, die innerhalb des ersten Jahres nach 
Abschluß der Ausbildung aus dem Betrieb ausgeschie-
den sind, so fällt auf, daß der Anteil unter den vom 
Arbeitgeber gekündigten Männern mit 29 % ebenfalls 
signifikant höher ist als bei jenen, die ihren Ausbil-
dungsbetrieb aus eigenem Entschluß verlassen haben 
(Anteil der Hilfs- und angelernten Arbeiter: 20 %). In 
welchem Umfang diese Unterschiede auf eine Sie-
bungswirkung bzw. auf die Folgen der Kündigung 
3)Vgl. dazu auch: Stooß, Friedemann: Strukturen betrieblicher Ausbildung 
im Wandel, Teile 1-4, in: MatAB 7 – 10/1973. 
durch den Ausbildungsbetrieb zurückzuführen sind, 
kann aufgrund der vorliegenden Daten nicht entschie-
den werden. 
III. Sektorale Mobilität (Ausbildungsbetrieb versus Beschäf-
tigungsbetrieb) 
Der Umfang der Abkehr vom Wirtschaftssektor des 
Ausbildungsbetriebes nach Abschluß der betrieblichen 
Ausbildung zeigt sich z. B. daran, daß von allen männ-
lichen Erwerbspersonen mit einer abgeschlossenen 
betrieblichen Berufsausbildung 47 % im Handwerk 
ausgebildet wurden, jedoch nur 19% im Handwerk 
beschäftigt sind. Von den 4,5 Millionen Männern, die 
im Handwerk ausgebildet wurden, waren 1,7 Millionen 
(38%) in der Industrie und 1,2 Millionen (27%) im 
tertiären Sektor (vor allem Handel, Verkehr und Nach-
richtenübermittlung, Gebietskörperschaften) tätig. 
Aber nicht nur das Handwerk gibt Ausgebildete an 
andere Wirtschaftsbereiche ab; auch von den in der 
Industrie und in den übrigen Wirtschaftsbereichen 
ausgebildeten Männern sind jeweils nur noch etwa 
70 % im Wirtschaftsbereich des Ausbildungsbetriebes 
beschäftigt (vgl. Tabelle 10)
3). 
Um darzustellen, welche Folgen der (in vielen Fällen 
sowohl von den Betroffenen als auch von den zustän-
digen Stellen von vornherein einkalkulierte) Wechsel 
des Wirtschaftsbereiches nach Abschluß der betrieb-
lichen Berufsausbildung für den weiteren Berufsver-
lauf haben kann, wurden in Obersicht 3 die Anteile der 
Berufswechsler (darunter Anteil jener, die wenig oder 
nichts von den Kenntnissen und Fertigkeiten aus dem 
Abgangsberuf im neuen Beruf verwerten konnten) 
bei männlichen Erwerbspersonen dargestellt, die zwi-
schen 1955 und 1970 eine betriebliche Berufsausbil-




rufsausbildung (Fachschule etc.) absolviert hatten (in 
Abhängigkeit vom Wirtschaftsbereich des Ausbil-
dungsbetriebes und des Beschäftigungsbetriebes)
4). 
Die Übersicht 3 zeigt, daß der Anteil der Berufswechs-
ler bei den Ausgebildeten insgesamt in allen Wirt-
schaftsbereichen zwar jeweils etwa gleich groß ist 
(zwischen 37 und 40 %), jedoch je nachdem, ob der 
Wirtschaftsbereich gewechselt wird oder nicht, sehr 
stark differiert. Am niedrigsten sind die Anteile der Be-
rufswechsler bei den Erwerbspersonen, die noch im 
Wirtschaftsbereich des Ausbildungsbetriebes beschäf- 
4) Vgl. dazu auch: Hofbauer, Hans, und König, Paul: Berufswechsel bei 
männlichen Erwerbspersonen in der Bundesrepublik Deutschland, in: 
MittAB, 1973, Heft 1, S. 37 ff. 
tigt sind (zwischen 14 und 32 %), am höchsten bei de-
nen, die in den tertiären Bereich überwechselten (über 
70 %). 
Diese Ergebnisse zeigen, daß es notwendig ist, zu 
überlegen, inwieweit die betriebliche Berufsausbil-
dung häufiger bereits in den Bereichen der späteren 
Beschäftigung erfolgen kann, evtl. durch Einführung 
neuer Ausbildungswege in der Industrie und vor allem 
im tertiären Sektor. Weiterhin unterstreichen sie die 
bereits oben aufgezeigte Notwendigkeit, die Berufs-
bzw. Arbeitsberatung für die Phase nach Abschluß 
der betrieblichen Berufsausbildung zu verstärken, um 
dazu beizutragen, daß Ausbildungsinvestitionen nicht 
mehr im bisherigen Umfang zunichte gemacht werden. 
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Über den Anteil derjenigen, die in dem Wirtschafts-
zweig tätig sind, in dem sie ausgebildet wurden, geben 
die Übersichten 4a (Ausbildung für Arbeiterberuf) und 
4b (Ausbildung für Angestelltenberuf) Auskunft. Zu-
nächst zu den Verhältnissen bei den für einen Arbeiter-
beruf ausgebildeten Männern: Es zeigt sich, daß der 
Anteil derjenigen, die noch im Wirtschaftszweig des 
Ausbildungsbetriebes tätig sind, in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen sehr unterschiedlich ist. Er reicht 
von 15 % bei den Schlossereien (einschl. Schweiße-
reien, Schleifereien und Schmieden) bis zu 77 % bei 
der Deutschen Bundespost. Im Durchschnitt beträgt 
dieser Anteil 48 %. Wie die Übersicht 4a erkennen läßt, 
wird der Prozentsatz der noch im Wirtschaftszweig 
des Ausbildungsbetriebes beschäftigten Personen von 
zwei Faktoren wesentlich beeinflußt, nämlich zum 
einen vom Anteil der Berufswechsler unter den in 
einem Wirtschaftszweig Ausgebildeten und zum ande-
ren von der Wirtschaftszweigflexibilität dieser Ausge-
bildeten, in Übersicht 4a ablesbar an dem Anteil der 
noch im Wirtschaftszweig Beschäftigten unter jenen, 
die keinen Berufswechsel vollzogen haben. Es lassen 
sich vier Typen unterscheiden: 
Typ 1: Überdurchschnittlich hoher Anteil von Berufs-
wechslern und überdurchschnittlich hohe Wirt-
schaftszweigflexibilität. 
Ergebnis: Niedriger Anteil von noch im Wirt-
schaftszweig   des   Ausbildungsbetriebes   be- 
schäftigten Personen, wie z. B. bei denen, die 
in Schlossereien ausgebildet wurden. 
Typ 2: Anteil der Berufswechsler liegt unter dem 
Durchschnitt, Wirtschaftszweigflexibilität eben-
falls unterdurchschnittlich. 
Ergebnis: Hohe Quoten für den Verbleib im 
Wirtschaftszweig des Ausbildungsbetriebes, 
wie z. B. bei Männern, die in Druckereien aus-
gebildet wurden. 
Typ 3: Überdurchschnittlich hoher Anteil der Berufs-
wechsler, Wirtschaftszweigflexibilität liegt unter 
dem Durchschnitt. 
Ergebnis: Die Wirkungen der beiden Faktoren 
heben sich gegenseitig etwa auf und die Ver-
bleibquote im Wirtschaftszweig des Ausbil-
dungsbetriebes schwankt um den Durchschnitt. 
Beispiel: Personen, die in der Herstellung von 
Back- und Süßwaren ausgebildet wurden. 
Typ 4: Anteil der Berufswechsler liegt unter dem 
Durchschnitt, aber überdurchschnittlich hohe 
Wirtschaftszweigflexibilität. 
Ergebnis: Die Wirkungen der beiden Kompo-
nenten heben sich wiederum auf, und es er-
geben sich durchschnittliche Verbleibquoten. 
Beispiel: Personen, die im Wirtschaftszweig 




Bei den Männern mit einer betrieblichen Berufsaus-
bildung für einen Angestelltenberuf (vgl. Übersicht 4 b) 
lassen sich folgende Typen unterscheiden: Im Bereich 
des Handels ist die Wirtschaftszweigflexibilität über-
durchschnittlich hoch (Anteil der noch im Wirtschafts-
zweig Beschäftigten liegt bei denen, die keinen Be-
rufswechsel vollzogen haben, unter dem Durchschnitt); 
bei den ebenfalls überdurchschnittlich hohen Anteilen 
von Berufswechslern ergibt dies insgesamt niedrige 
Verbleibquoten (Typ 1). Die Verhältnisse in den üb-
rigen Wirtschaftszweigen dagegen ähneln dem oben 
beschriebenen Typ 2 (sowohl Berufswechselquote als 
auch Wirtschaftszweigflexibilität liegen unter dem 
Durchschnitt, deshalb hohe Quote für den Verbleib im 
Wirtschaftszweig insgesamt). 
5) Quelle:  Statistisches  Bundesamt  (Herausgeber):  Statistische  Jahr-
bücher der Bundesrepublik Deutschland der Jahre 1952 bis 1973. 
IV. Exkurs: Die Abbrecher der betrieblichen 
Berufsausbildung 
Unter „Abbrechern“ werden hier jene Erwerbsper-
sonen verstanden, die entweder das Ausbildungs-
verhältnis vorzeitig gelöst oder die Abschlußprüfung 
(auch nach evtl. mehrmaligem Anlauf) nicht bestanden 
haben. Eine Unterscheidung nach vorzeitigem Abbruch 
der Ausbildung und nach Prüfungsversagen ist auf-
grund der Daten aus der Berufsverlaufsuntersuchung 
nicht möglich. 
Über den Anteil derjenigen, die das Ausbildungsver-
hältnis vorzeitig gelöst haben, liegen aus den Ver-
öffentlichungen der Kammern nur Angaben für das 
Handwerk vor, in denen nicht nach Jungen und Mäd-
chen getrennt ist. Danach ist die Abbrecherquote von 
3 % im Jahre 1951 auf knapp 7 % im Jahre 1970 ange-
stiegen
5). 
59 Die Entwicklung der Quoten der Prüfungsversager bei 
den Abschlußprüfungen vor der Industrie- und Han-
delskammer bzw. Handwerkskammer bei männlichen 
Auszubildenden seit 1949 ist in Übersicht 5 dargestellt. 
Da bei den Zahlen für die Industrie- und Handelskam-
mern seit 1967 nicht mehr nach dem Geschlecht ge-
gliedert wird, konnten die Quoten für diesen Bereich 
nur bis 1967 dargestellt werden. Aus der Übersicht 5 
geht hervor, daß die Prüfungsversagerquote bei 
männlichen Auszubildenden in beiden 
Kammerbereichen seit Mitte der 50er Jahre angestie-
gen ist, und zwar im Bereich der Handwerkskammern 
etwa von 5 % auf 14 % und im Bereich der Industrie-
und Handelskammern etwa von 9 % auf 13 %. 
Bei einem Vergleich der Daten der Kammern mit den 
Ergebnissen aus der Berufsverlaufsuntersuchung ist 
zu berücksichtigen, daß sich eine vorzeitige Lösung 
 
des Ausbildungsverhältnisses in der Berufsverlaufs-
untersuchung nur dann in der Zahl der Abbrecher nie-
derschlägt, wenn danach kein neues Ausbildungsver-
hältnis mehr aufgenommen wurde. Weiterhin wurde in 
der Berufsverlaufsuntersuchung ein Prüfungsversagen 
nicht registriert, wenn in einer Wiederholungsprüfung 
die Prüfung bestanden wurde, während in den Sta-
tistiken der Kammern jeder Fall von Prüfungsversagen 
gezählt wird. 
Bei der Darstellung der Ergebnisse aus der Berufsver-
laufsuntersuchung wurde neben dem Anteil der Per-
sonen, die eine betriebliche Berufsausbildung mit Er-
folg abgeschlossen haben, und der Abbrecher als 
Darunter-Zahl auch jeweils der Prozentsatz derjenigen 
ausgewiesen, die keine weitere schulische Berufsaus-
bildung (Fachschule etc.) absolviert haben. 
 
Die Abhängigkeit des Anteils der Abbrecher (einschl. 
Prüfungsversager) von der Art der betrieblichen Be-
rufsausbildung (für Arbeiter- oder Angestelltenberuf), 
vom Jahr des Eintritts in das Erwerbsleben und von 
der allgemeinen Schulbildung zeigt Tabelle 11. 
Es ergibt sich, daß der Anteil der Abbrecher sowohl 
bei den Angestelltenberufen als auch bei den Arbeiter-
berufen unter jenen am niedrigsten ist, die bereits vor 
1940 in das Erwerbsleben eingetreten sind. Die höch-
sten Anteile ergeben sich bei den Männern, die ihre 
Erwerbstätigkeit zwischen 1940 und 1954 aufgenom-
men haben. Hierbei dürften die Kriegs- und Nach-
kriegsverhältnisse (z. B. Eintritt in den Wehrdienst, 
Flucht und Vertreibung) eine entscheidende Rolle 
spielen. Der Anstieg des Anteils der Abbrecher in 
jüngster Zeit, der bereits anhand der Zahlen der Kam-
mern nachgewiesen wurde, zeigt sich auch bei den 
Ergebnissen der Berufsverlaufsuntersuchung. Weiter-
hin ergibt sich, daß der Anteil der Abbrecher (einschl. 
Prüfungsversager) bei Absolventen weiterführender 
Schulen durchwegs niedriger ist als bei Volksschul-
abgängern und bei Angestelltenberufen im Durch-
schnitt niedriger als bei Arbeiterberufen. 
In der Übersicht 6 sind die Ausbildungsberufe nach der 
Höhe der Quoten der Abbrecher (einschl. Prüfungs-
versager) sortiert (auch innerhalb der einzelnen Grup-
pen). Unter den Ausbildungsberufen mit niedrigen 
Abbrecher-Quoten finden sich vorwiegend solche, in 
denen entweder der Anteil der Absolventen weiter-
führender Schulen überdurchschnittlich hoch ist oder 
deren Anwärter traditionell unter den Volksschul-
absolventen mit überdurchschnittlich guten Schullei-
stungen ausgewählt werden. 
Im Rahmen der Berufsverlaufsuntersuchung wurde 
auch nach den Schulleistungen in den Fächern: Rech-
nen/Mathematik und Deutsch in der letzten Klasse 
der allgemeinbildenden Schule gefragt. Bei der For-
mulierung der Frage und der vorgegebenen Antwort-
kategorien wurde versucht, der Gefahr der „Erwar-
tungsantworten“ möglichst entgegenzuwirken
6). 
Nach Auswertung der Antworten auf die Frage nach 
den Schulleistungen in Verbindung mit dem Ausbil-
dungsberuf war es möglich, die Ausbildungsberufe 
auch nach dem Anteil der Personen zu gliedern, die 
angaben, in den Fächern Rechnen/Mathematik und 
Deutsch gute Schulleistungen (Antwortkategorien D 
und E) erreicht zu haben. Die entsprechenden Ergeb-
nisse für Volksschulabgänger sind in Übersicht 7 dar-
gestellt. 
Beim Vergleich der beiden Übersichten 6 und 7 fällt 
auf, daß jene Ausbildungsberufe, unter denen sich in 
überdurchschnittlichem Grad Personen befinden, die 
angaben, gute Schulleistungen erreicht zu haben 
(Übersicht 7, rechte Spalte), häufig relativ niedrige 
Abbrecher-Quoten aufweisen (Übersicht 6, linke 
Spalte) und umgekehrt. Die Berechnung des Korrela-
tionskoeffizienten für den Zusammenhang zwischen 
dem Anteil der Personen mit guten Schulleistungen in 
Rechnen/Mathematik und Deutsch in der letzten Klas-
se der Volksschule je Ausbildungsberuf und dem An-
teil der Abbrecher je Ausbildungsberuf brachte für 
Volksschulabgänger einen Wert von Rsp = – 0,45. 
Ein weiterer Risikofaktor ist, wie die Werte der Ta-
belle 12 zeigen, der Wechsel des Ausbildungsberufes 
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während der betrieblichen Berufsausbildung: Bei Per-
sonen, die den Ausbildungsberuf während der Ausbil-
dung wechselten, ist der Anteil der Abbrecher mit über 
20 % doppelt so hoch wie im Durchschnitt aller Fälle 
(10%). Der Wechsel des Ausbildungsbetriebes da-
gegen erhöht das Risiko für einen vorzeitigen Abbruch 
oder erfolglosen Abschluß der betrieblichen Berufs-
ausbildung nicht (der Unterschied zwischen den An-
teilen der Abbrecher unter den Ausbildungsberufs-
wechslern einerseits und denen, die sowohl Ausbil-
dungsberuf als auch Ausbildungsbetrieb gewechselt 
haben, ist nicht gesichert). 
Über den beruflichen Status, den Abbrecher (einschl. 
Prüfungsversager) der betrieblichen Berufsausbildung 
erreichen, gibt Tabelle 13 Auskunft. 
Zunächst zu den Männern, die eine betriebliche Be-
rufsausbildung für einen Angestelltenberuf begonnen, 
diese aber nicht mit Erfolg abgeschlossen haben: Etwa 
30 % dieser Abbrecher sind als Arbeiter in un- oder 
angelernter Tätigkeit beschäftigt, weitere 40% als 
Angestellte. Die Unterschiede in der Statusgliederung 
zwischen älteren (vor 1955 in das Erwerbsleben ein-
getreten) und jüngeren Erwerbspersonen deuten dar-
auf hin, daß es einem Teil der Personen mit einer vor-
zeitig abgebrochenen oder ohne Erfolg abgeschlosse-
nen betrieblichen Ausbildung für einen Angestellten-
beruf im Laufe ihres Erwerbslebens noch gelingt, aus 
der Gruppe der un- und angelernten Arbeiter in die 
Gruppe der Angestellten (teilweise auch in gehobener 





Von den Abbrechern (einschl. Prüfungsversagern) un-
ter den männlichen Erwerbspersonen, die eine be-
triebliche Berufsausbildung für einen Arbeiterberuf 
begonnen haben, sind insgesamt rund 61 % als un-
oder angelernte Arbeiter beschäftigt (Personen mit 
abgeschlossener Berufsausbildung: 18%) und 20% 
als Facharbeiter. Auch hier zeigen sich, wenn auch 
nicht so stark wie bei der Angestelltengruppe, die Un-
terschiede in der Statuszugehörigkeit je nach dem 
Jahr des Eintritts in das Erwerbsleben, was wiederum 
auf gewisse Aufstiegsbewegungen im Laufe des Er-
werbslebens hindeutet. 
In einer weiteren Auszählung wurde schließlich noch 
geprüft, ob sich die Abbrecher der betrieblichen Be-
rufsausbildung im Hinblick auf die Arbeitslosigkeit 
von den männlichen Erwerbspersonen mit einer er-
folgreich abgeschlossenen betrieblichen Berufsausbil-
dung unterscheiden. Die entsprechenden Ergebnisse 
sind in Tabelle 14 dargestellt 
Es zeigt sich, daß der Anteil der männlichen Erwerbs-
personen, die in der Zeit von 1955 bis 1970 mindestens 
einmal arbeitslos waren, bei den Abbrechern einer be-
trieblichen Berufsausbildung für einen Angestellten- 
beruf etwa dreimal so hoch ist wie bei der entspre-
chenden Gruppe mit einer abgeschlossenen betrieb-
lichen Berufsausbildung (22 zu 8 %). Die Unterschiede 
zwischen den einzelnen Alters-(= Eintritts-)Gruppen 
dürften auf die Unterschiede im beruflichen Status (hö-
herer Anteil der besonders gefährdeten un- und ange-
lernten Arbeiter in der jüngeren Gruppe) zurückzu-
führen sein. 
Unter den Abbrechern einer betrieblichen Berufsaus-
bildung für einen Arbeiterberuf ist der Anteil der Män-
ner, die zwischen 1955 und 1970 mindestens einmal 
arbeitslos waren, mit 27 % ebenfalls höher als unter 
den Männern, die ihre betriebliche Berufsausbildung 
mit Erfolg abgeschlossen haben (18 %). Die Tatsache, 
daß bei den Arbeiterberufen die Anteile nicht so stark 
voneinander abweichen wie bei den Angestelltenbe-
rufen, ist vermutlich wiederum vor allem auf den unter-
schiedlichen Anteil der am stärksten von Arbeitslosig-
keit bedrohten Gruppe, der un- und angelernten Ar-
beiter, zurückzuführen: Ihr Anteil unter den Ab-
brechern ist im Vergleich zum Anteil unter den erfolg-
reich Ausgebildeten bei den Angestelltenberufen sie-
benmal (31 zu 4 %), bei den Arbeiterberufen jedoch 





65 D. Zusammenfassung 
Die Analyse des Berufsverlaufs von Personen mit be-
trieblicher Berufsausbildung, vor allem der Phase nach 
Abschluß dieser Ausbildung, brachte folgende Ergeb-
nisse: 
1.  Mehr als die Hälfte aller männlichen Erwerbsperso-
nen mit einer abgeschlossenen betrieblichen Berufs-
ausbildung hat den Ausbildungsbetrieb innerhalb des 
ersten Jahres nach Abschluß der Ausbildung verlas-
sen. Nur ein Fünftel war nach Abschluß der Ausbildung 
fünf Jahre und  länger im  Ausbildungsbetrieb  be-
schäftigt. 
2. Die Verweildauer im Ausbildungsbetrieb nach Ab-
schluß der Ausbildung ist in den einzelnen Wirtschafts-
bereichen, Wirtschaftszweigen und Ausbildungsberu-
fen sehr unterschiedlich. So verlassen z. B. von den 
im Handwerk ausgebildeten Personen nahezu zwei 
Drittel ihren Ausbildungsbetrieb innerhalb des ersten 
Jahres nach Abschluß der Ausbildung, während z. B. 
im Bank- und Versicherungsgewerbe nur etwa ein 
Viertel der Ausgebildeten im ersten Jahr nach Ab-
schluß der Ausbildung aus dem Ausbildungsbetrieb 
ausscheidet. Großbetriebe und der öffentliche Dienst 
weisen im Durchschnitt längere Verweildauern auf als 
Kleinbetriebe. 
3. Mit dem Ausscheiden aus dem Ausbildungsbetrieb 
unmittelbar nach Abschluß der betrieblichen Berufs-
ausbildung für einen Arbeiterberuf war in einem Fünf-
tel der Fälle ein Obergang in die Tätigkeit eines un- 
oder angelernten Arbeiters verbunden. In der Phase 
des Übergangs von der betrieblichen Berufsausbil-
dung in die Erwerbstätigkeit werden also häufig Wei-
chenstellungen vorgenommen, die für den späteren 
Berufsverlauf entscheidend sind. Zur Vorbereitung auf 
diesen Schritt erscheint es dringend notwendig, daß 
gerade in dieser Phase die Berufs- und Arbeitsbe-
ratung stärker als bisher eingeschaltet wird. 
4. Bei der Analyse der Gründe für das Ausscheiden 
aus dem Ausbildungsbetrieb ergab sich, daß von den 
männlichen Erwerbspersonen, die innerhalb des er-
sten Jahres nach Abschluß der Ausbildung aus dem 
Ausbildungsbetrieb ausgeschieden sind, knapp 10% 
den Ausbildungsbetrieb wegen Kündigung durch den 
Arbeitgeber verlassen haben. Die am häufigsten ge-
nannten Gründe für das Ausscheiden aus dem Aus-
bildungsbetrieb waren der Wunsch, zusätzliche beruf-
liche Erfahrungen in einem anderen Betrieb zu sam-
meln (ca. 25 %) und das Bedürfnis nach besseren Ar-
beitsbedingungen (ca. 16 %). 
5. Die ausgezählten Daten über die sektorale Mobilität 
(Ausbildungsbetrieb   versus   Beschäftigungsbetrieb) 
zeigen, daß knapp die Hälfte aller männlichen  Er-
werbspersonen mit einer betrieblichen Berufsausbil-
dung im Bereich des Handwerks ausgebildet wurde, 
jedoch nur knapp 20 % im Handwerk beschäftigt sind. 
Aber auch von den in der Industrie und im tertiären 
Sektor ausgebildeten Personen sind jeweils nur etwa 
70 % noch in dem Wirtschaftsbereich beschäftigt, in 
dem sie ausgebildet wurden. 
Mit dem Übergang in einen anderen Wirtschaftsbe-
reich ist häufig ein Berufswechsel verbunden. So ha-
ben z. B. zwischen 70 und 80 % derjenigen, die von 
der Industrie oder dem Handwerk in den tertiären Be-
reich übergegangen sind, einen Berufswechsel voll-
zogen. Unter den im Handwerk verbliebenen Perso-
nen gibt es dagegen nur 14 % Berufswechsler. 
Angesichts dieser hohen Anteile von Berufswechslern 
unter denen, die in einen anderen Wirtschaftsbereich 
übergegangen sind, erhebt sich die Frage, ob es nicht 
arbeitsmarktpolitisch zweckmäßig wäre, Erwerbsper-
sonen in stärkerem Maße in den Bereichen auszubil-
den, in denen sie später beschäftigt sind, wobei es 
notwendig sein dürfte, neue Ausbildungswege, vor 
allem im tertiären Sektor, zu schaffen. 
6. Etwa 10 % derjenigen, die eine betriebliche Berufs-
ausbildung  begonnen  haben,  haben entweder das 
Ausbildungsverhältnis vorzeitig gelöst oder die Ab-
schlußprüfung (auch evtl. nach mehrmaligem Anlauf) 
nicht bestanden. 
Der Anteil der Abbrecher (einschl. Prüfungsversager) 
ist in solchen Ausbildungsberufen am niedrigsten, in 
denen entweder überdurchschnittlich hohe Anteile von 
Personen mit einer weiterführenden Schulbildung ent-
halten sind oder die sich überwiegend aus Personen 
mit überdurchschnittlich guten Schulleistungen an der 
Volksschule rekrutieren. 
Abbrecher der betrieblichen Ausbildung für einen Ar-
beiterberuf sind zu ca. 70 % als un- oder angelernte 
Arbeiter beschäftigt. Knapp 20 % erreichen den Status 
eines Facharbeiters. 
Personen ohne Ausbildungsabschluß sind wesentlich 
stärker von Arbeitslosigkeit bedroht als solche, die 
ihre betriebliche Berufsausbildung mit Erfolg abge-
schlossen haben. So waren z. B. unter den Absolven-
ten einer betrieblichen Berufsausbildung zwischen 
1955 und 1970 nur etwa 6% mindestens einmal ar-
beitslos, unter den Abbrechern dieser Gruppe jedoch 
26 %. 
66 